
PFARRE ORT IM INNKREIS

SONNTAG, 13. 9.:

930: Familiengottesdienst mit Schul- und Kindergarten­
taschensegnung: Eva und Karl Hager f. + Schwester 
und Schwägerin Anna Wagner
Anna Schwarzgruber f. bds. ++ Eltern, Gatten Josef und Sohn 
Pepi
Geschwister Egger f. + Vater arl zum Geburtstag
Eine gewisse Person zur schuldigen Danksagung

Hl. Sgm.
164

244
253
261

Dienstag, 15. 9.:
800: Fam. Öttl f. + Aloisia Hufnagl

Hl. M.
262

Donnerstag, 17. 9.:
1830:
1900:

 um Geistliche Berufungen
Fam. Deschberger f. + Cousine Anna Wagner

Hl. M.
264

SONNTAG, 20. 9.:

800:

1130: 

Max  Ranseder  und  Familie  f.  +  Gattin  und  Mutter 
zum Sterbetag
Fam. Maria Müller f. + Gatten, Vater und Opa, ++ Eltern, Brü­
der und Verwandte
Otmar und Maria Hütter f. + Onkel Friedrich Sinzinger

 von Paula Ginzinger Stött

Hl. Sgm.
049

256
263

Anmerkungen:
1 Herzliche Einladung zur Mitfeier der Gottesdienste und zum Rosenkranzgebet. 
2 Jetzt  erbittet  die  Caritas  am Kirchenausgang  Ihre  Spende  für  die Katastrophenhilfe 
(Augustsammlung).

Mittwoch,  16. 9., 745:  zum Schulbeginn Wgf.

Ob wir leben 
oder ob 

wir sterben,
wir gehören 
dem Herrn

Herr, Gott, du bist nicht glücklich mit uns,
wenn wir einander unglücklich machen.

Du erträgst es nicht,
wenn wir nicht einander verzeihen 

und vergeben wollen.
Im Licht deines Sohnes sehen wir die Sünde der Welt.

Seit er gekommen ist, ermessen wir, 
wie hart und gnadenlos Menschen 

miteinander umgehen.
Du erträgst es nicht,

dass eins deiner Menschenkinder verloren geht,
weil ihm von Menschen nicht vergeben wird.

Wir bitten dich, komm uns entgegen,
so wie wir uns von dir entfernt haben.

Viel mehr als wir dich suchen,
bist du auf der Suche nach uns.

Zerbrich den Kreislauf des Bösen,
dass wir nicht Böses mit Bösem vergelten.
Lass uns miteinander barmherzig sein,
weil du uns zuvor schon vergeben hast.

Amen.

(nach Huub Oosterhuis aus: Karlheinz May, 
Vom Duft der Auferstehung. Die vier Evangelien in Auszügen. 

Bernardus Verlag, Aachen 2009; 
zitiert nach: Predigtforum der Redemptoristen) 

1.L Sir 27,30- 28,7
2.L Röm 14,7-9
Ev Mt 18,21-5

1.L Jes 55,6-9
2.L Phil 1,20ad-24.27a
Ev Mt 20,1-16



FÜNFUNDZWANZIGSTER SONNTAG IM JAHRESKREIS - A

ERSTE LESUNG: Jes 55,6-9

Sucht den Herrn, er lässt sich finden, ruft ihn an, er ist nah! Der Frevler soll seinen 
Weg verlassen, der Übeltäter seine Pläne. Er kehre um zum Herrn, damit er Erbarmen 
hat mit ihm, und zu unserem Gott; denn er ist groß im Verzeihen. Meine Gedanken 
sind nicht eure Gedanken und eure Wege sind nicht meine Wege – Spruch des Herrn. 
So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch erhaben sind meine Wege über eure 
Wege und meine Gedanken über eure Gedanken.

ZWEITE LESUNG: Phil 1,20ad-24.27a 

Schwestern  und  Brüder!  Ich  erwarte  und  hoffe,  dass  Christus  verherrlicht  werden 
wird in meinem Leibe, ob ich lebe oder sterbe. Denn für mich ist Christus das Leben 
und Sterben Gewinn. Wenn ich aber weiterleben soll, bedeutet das für mich fruchtba­
res Wirken. Was soll ich wählen? Ich weiß es nicht. Bedrängt werde ich von beiden 
Seiten:  Ich habe das Verlangen, aufzubrechen und bei Christus zu sein um wie viel 
besser wäre das! Aber euretwegen ist es notwendiger, dass ich am Leben bleibe. Vor 
allem: Lebt als Gemeinde so, wie es dem Evangelium Christi entspricht!

EVANGELIUM: Mt 20,1-16a

In  jener  Zeit  erzählte  Jesus  seinen  Jüngern  das  folgende  Gleichnis:  Mit  dem 
Himmelreich ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen hinausging, 
um Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit den Arbeitern 
auf einen Denár für den Tag und schickte sie in seinen Weinberg. Um die dritte 
Stunde ging er wieder hinaus und sah andere auf dem Markt stehen, die keine 
Arbeit hatten. Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde 
euch  geben, was  recht  ist. Und  sie  gingen. Um die  sechste  und um die  neunte 
Stunde ging der Gutsherr wieder hinaus und machte  es  ebenso. Als  er um die 
elfte Stunde noch einmal hinausging, traf er wieder einige, die dort standen. Er 
sagte zu ihnen: Was steht ihr hier den ganzen Tag untätig? Sie antworteten: Nie­
mand hat uns angeworben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Wein­
berg! Als es nun Abend geworden war, sagte der Besitzer des Weinbergs zu sei­
nem Verwalter: Ruf die Arbeiter und zahl ihnen den Lohn aus, angefangen bei 
den Letzten, bis hin zu den Ersten! Da kamen die Männer, die er um die elfte 
Stunde  angeworben  hatte,  und  jeder  erhielt  einen Denár. Als  dann  die Ersten 
kamen, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber auch sie erhielten einen Denár. 
Als sie ihn erhielten, murrten sie über den Gutsherrn und sagten: Diese Letzten 
haben nur eine Stunde gearbeitet und du hast sie uns gleichgestellt. Wir aber ha­
ben die Last des Tages und die Hitze ertragen. Da erwiderte er einem von ihnen: 
Freund, dir geschieht kein Unrecht. Hast du nicht einen Denár mit mir verein­
bart? Nimm dein Geld und geh! Ich will dem Letzten ebenso viel geben wie dir. 
Darf  ich mit dem, was mir gehört, nicht  tun, was  ich will? Oder  ist dein Auge 
böse, weil ich gut bin? So werden die Letzten Erste sein und die Ersten Letzte. 


